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Unternehmensanalyse 

Um die Gesundheit eines Menschen zu analysieren, werden häufig Blutbilder gemacht. Jede 
Nahrungsaufnahme wird im menschlichen Körper im Rahmen des Stoffwechsels verarbeitet und 
schlägt sich beispielsweise in den Blutfettwerten nieder.  

Die Betriebswirtschaft bietet mit ihren Analysen ähnliche Instrumentarien für die Analyse von 
Unternehmen und Organisationen. Produktionsfaktoren wie der Einsatz von Maschinen, Material, 
Mitarbeitern und finanziellen Mitteln  (= analog Nahrung) werden im Rahmen eines betrieblichen 
Umfeldes (d.h. Zugang zum Kunden im Spannungsfeld zum Mitbewerb), also der Fähigkeit Aufträge 
effektiv abzuwickeln und Gewinn zu erwirtschaften (= analog Stoffwechsel), zu Geschäftsvorgängen. 
Jeder einzelne Geschäftsvorgang bildet sich zahlentechnisch im Rechnungswesen ab. Die Auswertung 
des Rechnungswesens insbesondere in Form von Kennzahlen (= analog dem Blutbild) gibt uns 
zahlreiche Hinweise, was in Zukunft forciert oder verändert werden sollte. 

Damit man erfolgreich ein Unternehmen betriebswirtschaftlich beraten kann, ist es zunächst 
erforderlich, sich ein Bild über diesen Istzustand bzw. die Vergangenheit zu machen. Jeder 
Unternehmensablauf ist ein kontinuierlicher Prozess und kann nicht losgelöst ohne Analyse der 
Vergangenheit gesehen werden. Denn alles, was in der Vergangenheit an Werten und Kompetenzen 
geschaffen wurde, fließt in die zukünftige Entwicklung mit ein. Mit Daten aus der nahen 
Vergangenheit kann man einerseits Fehler in der Zukunft vermeiden, andererseits auch auf 
zukünftige Erfordernisse hinweisen und somit Einfluss auf die bewusste Gestaltung der Zukunft 
nehmen.  

Dazu gehört die richtige Interpretation und Aufbereitung des Datenmaterials. Gerade für die 
Informationsgewinnung bietet die Bilanzanalyse und Unternehmenskalkulation beste 
Voraussetzungen für den gestalterischen Aufbau von Unternehmensplanung und Controlling. Wichtig 
dabei ist nicht nur die richtige Auswahl der Kennzahlen, sondern auch deren Interpretation und 
Erläuterung dem Adressaten unserer Dienstleistung, unserem Klienten. 

Die Case Study „Die wichtigsten Kennzahlen aus der Bilanz und GuV samt Anwendbarkeit für die 
tägliche Betriebsberatung“ (von Martin Schlemmer) gibt einen guten Überblick über das 
kennzahlentechnische und damit analytische Instrumentarium auf Gesamtunternehmensebene.  

Neben der Analyse ist es aber auch wichtig auch entsprechende Maßnahmen zu entwickeln. In der 
Fallstudie „Analyse des Jahresabschlusses der Muster GmbH“ (von Sonja Stubauer) sieht man daher 
über vier Jahre hinweg eine kompakte Jahresabschlussanalyse, in der die wesentlichen Kennzahlen 
herausgearbeitet und interpretiert sind. Die Analyse schließt mit einer Ursachenanalyse und 
vorgeschlagenen Maßnahmen ab. 

Eine ähnliche Struktur mit einem Vierjahresvergleich und abgeleiteter Maßnahmenliste findet sich in 
der Fallstudie „Bilanzanalyse der Parfum GmbH“ (von Harald Schladerer). Zusätzlich auch noch aus 
einer anderen Branche findet sich die „Jahresabschlussanalyse der Wohligwarm GmbH“ (von 
Herbert Itzenberger), sodass man aus all den angeführten Analysen auch die Unterschiede 
unterschiedlicher Branchen ganz gut heraussehen kann. 

Der zeitliche Verlauf von Kennzahlen gibt uns Aufschluss darüber, ob sich die Situation des 
Unternehmens tendenziell verbessert oder verschlechtert hat. Aus den verschiedenen Beispielen 
sieht man, dass von Branche zu Branche die Kennzahlen äußerst unterschiedlich sein können. Aber 
auch innerhalb einer Branche können die Werte stark variieren. Die Praxisstudie „Weinbaubetriebe 
im Vergleich“ (von Katharina Meyer) zeigt auf, wie unterschiedlich Kennzahlen der einzelnen 



Betriebe trotz gleicher Branche sein können. Darüber hinaus wird dargestellt, dass jede Branche ihre 
eigenen Kennzahlen hat (wie im vorliegenden Beispiel „Umsatz pro Liter“). 

Auch im Beitrag „Visualisierung einer Bilanzanalyse“ (von Gertraud Stohmayer) sind wesentliche 
Elemente der Jahresabschlussanalyse wie die Kennzahlenanalyse oder Kapitalflussrechnung 
angeführt. Jedoch wurde hier der Schwerpunkt darauf gelegt, aufzuzeigen, wie entsprechende 
Visualisierungen der Daten zu mehr Information für den Betrachter der Zahlen führt. 

Um die Fülle der Visualisierungsmöglichkeiten noch zu erweitern, wurden zusätzlich die Arbeiten 
„Visualisierung einer Bilanzanalyse sowie eines Soll-Ist-Vergleiches“ (von Karl Günther Peham und 
von Michael Leitner) abgedruckt. 

Eine weitere und vertiefende Analysemöglichkeit von Unternehmen stellt die 
Unternehmenskalkulation dar. Aus diesem Grund findet sich hier die theoretische Arbeit „Welche 
Unterschiede weisen die Kalkulationen von Handelsbetrieben und Produktionsbetrieben auf?“ 
(von Franz Umgeher). Die retrograde Stundensatzermittlung (insbesondere bei Produktionsbetrieben 
eingesetzt) zeigt auf, wie aus den Gewinn- und Verlustrechnungsdaten unter Ergänzung der 
verrechenbaren Leistungsstunden der Betrag ermittelt werden kann, den der Unternehmer pro 
Stunde erwirtschaftet hat. Diese Berechnung dient einerseits der Verplausibilisierung der 
Unternehmensergebnisse und andererseits kann der Stundensatz auch als Basis für die Kalkulation 
des Unternehmers herangezogen werden. Bei der Kalkulation von Handelsunternehmen werden 
hingegen insbesondere Rohaufschlags- und Mengenrechnungen durchgeführt. 

  


